
 

 

 

IWAK 
Institut für Wirtschaft, Arbeit und Kultur

Zentrum der Goethe
 

AArrbbeeiittsszzeeiitteenn  

MMöögglliicchhkkeeiitteenn

bbeesse

 

ZZwwiisscchh

IIAABB--BB

 

 

 

 

       

Das Bild kann nicht angezeigt werden. Dieser Computer verfügt möglicherweise über zu wenig Arbeitsspeicher, um das Bild zu öffnen, oder das Bild ist beschädigt. Starten Sie den Computer neu, und öffnen Sie dann erneut die  
Datei. Wenn weiterhin das rote x angezeigt wird, müssen Sie das Bild möglicherweise löschen und dann erneut einfügen.

Institut für Wirtschaft, Arbeit und Kultur 

Zentrum der Goethe-Universität Frankfurt am Main
 

  uunndd  EEiinnkkoommmmeenn::  bbeettrr

nn  zzuurr  VVeerrmmeeiidduunngg  vvoonn

seettzzuunnggsspprroobblleemmeenn??  

  

hheennbbiillaannzz  zzuu  1100  JJaahhrreenn

BBeettrriieebbssppaanneell  HHeesssseenn 

 

 

Oliver Nüchter 

Dr. Christa Larsen 

November 2012 

                                 

      

fnen, oder das Bild ist beschädigt. Starten Sie den Computer neu, und öffnen Sie dann erneut die  

Universität Frankfurt am Main 

 

rriieebblliicchhee  

nn  SStteelllleenn--

nn    

n    

 



Arbeitszeiten und Einkommen: betriebliche Möglichkeiten zur Vermeidung von Stellenbesetzungsproblemen?  1 

 

Inhaltsverzeichnis 

 

Das Wichtigste in Kürze ............................................................................................................. 2 

 

Arbeitszeiten, Löhne und Gehälter: Instrumente zur Fachkräftesicherung ............................. 3 

Zahl tarifgebundener Betriebe bleibt relativ konstant ............................................................. 4 

 

Wochenarbeitszeit, Überstunden und Arbeitszeitkonten.................................................... 6 

Wochenarbeitszeit steigt nur minimal ...................................................................................... 6 

Anteil der Betriebe mit hohem Arbeitsvolumen bleibt konstant ............................................. 7 

Langfristiger Anstieg in allen Betriebsgrößen ........................................................................... 8 

2011 wieder etwas mehr Betriebe mit Überstunden ............................................................... 9 

Deutlicher Anstieg vor allem in Mittel- und Großbetrieben ................................................... 10 

Speziell in der Öffentlichen Verwaltung sind Überstunden die Regel .................................... 10 

Deutlich mehr Betriebe nutzen Arbeitszeitkonten ................................................................. 11 

Insbesondere Kleinstbetriebe setzen häufiger Arbeitszeitkonten ein .................................... 12 

Betriebe mit Fachkräftebedarf nutzen häufiger Arbeitszeitkonten ....................................... 13 

 

Löhne, Gehälter und übertarifliche Entlohnung ............................................................... 15 

Durchschnittslöhne erstmals wieder gesunken ...................................................................... 15 

Übertarifliche Entlohnung wird seltener eingesetzt ............................................................... 16 

Übertarifliche Entlohnung vor allem im Handel und der Produktion ..................................... 17 

In allen Größenklassen wird seltener übertariflich bezahlt .................................................... 17 

Betriebe mit Stellenbesetzungsproblemen zahlen sehr oft übertariflich ............................... 18 

 

Resümee .................................................................................................................................. 20 

 

Methodische Anmerkungen .................................................................................................... 21 

Literatur ................................................................................................................................... 21 

 

  



Arbeitszeiten und Einkommen: betriebliche Möglichkeiten zur Vermeidung von Stellenbesetzungsproblemen?  2 

Das Wichtigste in Kürze 

Die Regelung von Arbeitszeiten sowie von Löhnen und Gehältern gehören zu den betriebli-

chen Steuerungsinstrumenten, mittels derer sich konjunkturelle Schwankungen ausgleichen 

und betriebliche Kosten steuern lassen. Im Rahmen der häufig tariflich regulierten Arbeits-

zeiten und Gehälter bestehen zudem einzelbetriebliche Spielräume, um auf aktuelle oder 

erwartete Fachkräfteengpässe zu reagieren. Allerdings bieten die Befunde des IAB-

Betriebspanels wenige Anhaltspunkte, dass die hessischen Betriebe in größerem Ausmaß 

Schwierigkeiten bei der Besetzung von Fachkräftestellen haben und mit entsprechenden 

Maßnahmen reagieren: 

• Der Anteil der tarifgebundenen Betriebe lag in Hessen zu Beginn des letzten Jahrzehnts 

noch deutlich höher als derzeit, blieb seit Mitte des Jahrzehnts aber relativ konstant. Ein 

Drittel unterliegt einem Branchentarifvertrag, etwa ebenso viele haben einen Haustarif 

oder orientieren sich am Branchentarif. Ein weiteres Drittel der hessischen Betriebe un-

terliegt keinerlei Tarifbindung, besonders im Dienstleistungssektor. 

 

• Die durchschnittliche Wochenarbeitszeit lag in Hessen 2011 bei 39,2 Stunden und somit 

nur minimal über den Werten der beiden Vorjahre; der zuvor bis in die zweite Hälfte des 

letzten Jahrzehnts zu beobachtende Anstieg der Arbeitszeiten ist gestoppt. 

 

• Der Anteil der Betriebe, in denen Überstunden geleistet werden, ist 2011 wieder etwas 

angestiegen, erreicht aber noch nicht das Vorkrisenniveau des Jahres 2007. Die Zunah-

me der Zahl der Betriebe mit Überstunden dürfte vor allem konjunkturell bedingt sein 

und wirkt sich insbesondere in Mittel- und Großbetrieben aus.  

 

• Das Instrument der Arbeitszeitkonten hat einen deutlichen Aufschwung zu verzeichnen 

und wurde 2011 von 36 Prozent der hessischen Betriebe eingesetzt, insbesondere Klein- 

und Kleinstbetriebe nutzen dies deutlich häufiger als in der Vergangenheit. Auch Betrie-

be mit aktuellen und erwarteten Fachkräftebedarfen nutzen überdurchschnittlich häufig 

Arbeitszeitkonten.  

 

• Der Anteil der Betriebe, der übertarifliche Löhne und Gehälter zahlt, schwankt konjunk-

turell bedingt recht stark und lag 2011 mit 37 Prozent wieder etwas unter dem Vorjah-

reswert.  

 

• Betriebe mit erwarteten und vor allem bereits bestehenden Fachkräfteproblemen be-

zahlen deutlich häufiger übertarifliche Löhne. 
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Arbeitszeiten, Löhne und Gehälter: Instrumente zur Fachkräftesicherung

Betriebe haben in punkto Arbeitszeiten, 

Löhnen und Gehältern unterschiedliche 

Instrumente zur Verfügung, mittels derer 

sie zentrale Bereiche ihres Handelns 

steuern können. Hierzu zählen, neben der 

reinen Höhe der Löhne und Gehälter und 

des Arbeitszeitvolumens, die Einrichtung 

von Arbeitszeitkonten oder die Abgeltung 

von Überstunden, die Schaffung von be-

trieblichen Vereinbarungen zu Arbeitszei-

ten oder die Zahlung übertariflicher Löh-

ne. Für deren Einsatz können – neben an-

deren – in erster Linie folgende Gründe 

maßgeblich sein:  

• Reaktion auf wirtschaftlich schwierige 

Zeiten, bspw. durch Ausweitung von 

Arbeitszeiten und Zahlung niedrigerer 

Löhne, bspw. auf Basis der Anwendung 

von Öffnungsklauseln oder durch Ab-

bau übertariflicher Leistungen;  

• Erhöhung des Flexibilitätspotentials zur 

Stärkung der Wettbewerbsfähigkeit, 

bspw. durch Arbeitszeitkonten und 

Wegfall tariflicher Bindungen;  

• Reaktion auf aktuelle Probleme, geeig-

nete Arbeitskräfte zu finden, bspw. 

durch längere Arbeitszeiten und Zah-

lung höherer Löhne;  

• vorausschauende Personalentwicklung 

zur Vermeidung von zukünftigen Fach-

kräfteengpässen, bspw. durch flexible 

Arbeitszeitmodelle und Zahlung überta-

riflicher Löhne.  

Der vorliegende Report geht insbesondere 

auf die beiden letzten Punkte ein. Aus 

vorherigen Untersuchungen ist bekannt, 

dass derzeit kein flächendeckender Fach-

kräftemangel herrscht, der über die übli-

chen konjunkturellen Effekte hinausgeht 

(vgl. Dietz et al. 2012), punktuell jedoch 

sehr wohl Engpässe bestehen.  

Leitfrage des Reports ist daher, ob sich 

dies im Einsatz der genannten Instrumen-

te abbildet und ob sich Indizien für eine 

prospektive Fachkräfteplanung in den hes-

sischen Betrieben unter Berücksichtigung 

dieser Instrumente auffinden lassen. Um 

sich diesen Fragen anzunähern, wird nach 

Möglichkeit stets die Entwicklung der letz-

ten 10 Jahre betrachtet, um die aktuelle 

Situation sowohl konjunkturell als auch im 

Hinblick auf die Fachkräftebedarfe einord-

nen zu können. 

Die Fachkräftesituation unterscheidet sich 

sowohl sektoral als auch zwischen Klein- 

und Großbetrieben. Erwartbar ist daher, 

dass eine Gesamtbetrachtung der hessi-

schen Betriebe allein noch keinen Auf-

schluss über mögliche betriebliche Reak-

tionen auf bestehende oder erwartete 

Fachkräfteengpässe liefert. Für die ge-

nannten Untersuchungsfelder werden 

daher Differenzierungen nach Wirt-

schaftszweigen und Betriebsgrößen vor-

genommen, wo immer dies möglich ist. 

Bei allen genannten Instrumenten ist zu 

berücksichtigen, dass eine große Zahl der 

Betriebe bei der Gestaltung von Arbeits-

zeiten und z.T. auch den Löhnen nicht 

immer über individuelle Spielräume ver-

fügt. Maßgeblich hierfür ist, dass viele 

hessischen Betriebe Tarifverträge besit-

zen, die entsprechende Regelungen um-

fassen. Noch vor der Betrachtung der In-

strumente wird daher zunächst Aufschluss 

gegeben über Entwicklung und Struktur 

der tariflichen Bindung. 
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Zahl tarifgebundener Betriebe bleibt relativ konstant 

Für 35 Prozent der hessischen Betriebe gilt 

ein Branchentarifvertrag, weitere vier Pro-

zent verfügen über einen Haus- bzw. Fir-

mentarifvertrag. Die Zahl der hiervon be-

troffenen Beschäftigten liegt ungleich hö-

her, da vor allem größere Betriebe Tarif-

bindungen haben: Für etwa 55 Prozent gilt 

ein Branchentarifvertrag, für weitere 

knapp zehn Prozent ein Haus- oder Fir-

mentarif. 

Etwa 61 Prozent der Betriebe unterlagen 

keiner direkten Tarifbindung. Knapp die 

Hälfte hiervon orientiert sich zumindest an 

einem Tarifvertrag, wobei keine Aussage 

darüber gemacht werden kann, wie stark 

und an welchen Punkten diese Orientie-

rung vollzogen wird und ob ggfs. Abwei-

chungen, bspw. bei Arbeitszeitregelungen 

oder der Entlohnung bestehen. Ein Drittel 

aller hessischen Betriebe ist weder an ei-

nen Tarifvertrag gebunden, noch orien-

tiert es sich an einem. 

In der langfristigen Betrachtung zeigt sich, 

dass der Anteil der tarifgebundenen Be-

triebe zu Beginn des letzten Jahrzehnts 

noch deutlich höher lag als derzeit, seit 

Mitte des Jahrzehnts jedoch relativ kons-

tant blieb. Die betriebsindividuellen Spiel-

räume bei der Lohn- und Arbeitszeitgestal-

tung sind demnach in den letzten Jahren 

weitgehend gleich geblieben.  

 

Abb. 1: Tarifbindung in Hessen 2001-2011, Angaben in Prozent aller Betriebe 

 
Quelle: IAB-Betriebspanel 2001-2011, eigene Berechnungen 

 

Diese Spielräume variieren jedoch erheb-

lich zwischen den einzelnen Wirtschaft-

zweigen. Besonders hoch ist der Anteil der 

nicht-tarifgebundenen Betriebe im Dienst-

leistungssektor. Über die Hälfte der Be-

triebe der wirtschaftsnahen Dienstleistun-

gen besitzt weder einen Tarifvertrag, noch 

orientiert man sich an bestehenden Ver-

trägen. Im Baugewerbe und der Öffentli-

chen Verwaltung ist die Tarifbindung in 

Hessen dagegen traditionell hoch – jeweils 

über 60 Prozent der Betriebe unterliegen 

einem Branchentarifvertrag, weniger als 

20 Prozent haben keinerlei tarifliche Bin-

dung. 

44 43
34 37 38 35

3 2

6 4 5
4

22
20 30 29 22 29

31 35 30 30 34 32

0%

50%

100%

2001 2003 2005 2007 2009 2011

kein Tarifvertrag

Orientierung am 

Branchentarifvertrag

Haustarif-

/Firmentarifvertrag

Branchentarifvertrag



Arbeitszeiten und Einkommen: betriebliche Möglichkeiten zur Vermeidung von Stellenbesetzungsproblemen?  5 

Bei einer Differenzierung nach der Be-

triebsgröße zeigt sich erwartungsgemäß 

eine Abnahme der Tarifbindung mit ab-

nehmender Betriebsgröße. Während zwi-

schen Klein- und Mittelbetrieben kaum 

Unterschiede bestehen, unterliegt bei den 

Kleinstbetrieben nur ein Drittel der Be-

triebe der Tarifbindung, bei den Großbe-

trieben hingegen rund 76 Prozent, was 

über dem Niveau von Westdeutschland 

von 70 Prozent liegt. 
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Wochenarbeitszeit, Überstunden und Arbeitszeitkonten 
 

Im letzten Jahrzehnt waren eine schritt-

weise Zunahme der durchschnittlichen 

Wochenarbeitszeit und eine Flexibilisie-

rung des Arbeitsvolumens zu beobachten. 

Als Hauptgründe hierfür galten jedoch 

weniger Arbeitskräfteengpässe, sondern 

vielmehr die Senkung der Betriebskosten 

u.a. zur Stärkung der internationalen 

Wettbewerbsfähigkeit. 

Diese Gründe sind nach wie vor gültig. 

Sofern in hessischen Betrieben zudem 

tatsächlich bereits Schwierigkeiten bei der 

Rekrutierung von Fachkräften bestehen 

sollten, ist davon auszugehen, dass die 

Wochenarbeitszeiten tendenziell weiter 

steigen, um die Potentiale der bereits vor-

handenen Fachkräfte besser ausschöpfen 

zu können. 

 

Wochenarbeitszeit steigt nur minimal 

Bereits im Vorjahr wurde jedoch konsta-

tiert, dass der Trend zu immer längeren 

vereinbarten durchschnittlichen Wochen-

arbeitszeiten gebrochen scheint. Dies wird 

mit den aktuellen Daten tendenziell bestä-

tigt: Die Wochenarbeitszeit, die hessische 

Betriebe mit ihren Vollzeitbeschäftigten 

vertraglich vereinbart haben, lag 2011 bei 

durchschnittlich 39,2 Stunden. Die bedeu-

tet gegenüber den beiden Vorjahren zwar 

einen leichten Anstieg, liegt aber noch 

immer um 0,3 Stunden (bzw. 18 Minuten) 

unter dem Höchstwert des Jahres 2008.  

  

Abb. 2: Durchschnittliche vertragliche Wochenarbeitszeiten für Vollbeschäftigte in Hessen 2002-
2011*, Angaben in Stunden  

 

Quelle: IAB-Betriebspanel 2002-2011, eigene Berechnungen 

*Frage wurde 2003, 2005 und 2007 nicht gestellt 
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Betrachtet man die langfristige Entwick-

lung, so wird deutlich, dass die durch-

schnittlichen vertraglichen Arbeitszeiten in 

etwa auf dem Niveau von Mitte des Jahr-

zehnts liegen. Somit finden sich bislang 

keine Anzeichen dafür, dass der demogra-

fische Wandel und der sich abzeichnende 

Mangel an Fachkräften für einen Anstieg 

der vertraglich festgelegten Arbeitszeiten 

sorgen.

 

Anteil der Betriebe mit hohem Arbeitsvolumen bleibt konstant 

Der durchschnittliche Wert allein gibt 

noch keinen Aufschluss darüber, wie sehr 

sich die Betriebe hinsichtlich ihrer Wo-

chenarbeitszeit unterscheiden. Die struk-

turelle Verteilung der Arbeitszeiten wird 

deutlicher, wenn man die Betriebe anhand 

ihrer vereinbarten Arbeitszeiten in Kate-

gorien zusammenfasst. Hierbei wird deut-

lich, dass der vergangene Anstieg der 

durchschnittlichen Wochenarbeitszeit vor 

allem durch den höheren Anteil der Be-

triebe verursacht wurde, in denen die ver-

einbarte Wochenarbeitszeit 40 oder mehr 

Stunden betrug. Auch diese Zunahme ist 

gestoppt; in den letzten vier Jahren lag 

dieser Anteil bei konstant etwas über 60 

Prozent. Somit ist auch in der Spitze der 

Arbeitszeiten kein Indiz für eine sich ver-

schärfende Fachkräftesituation zu finden. 

 

Abb. 3: Durchschnittliche vertragliche Wochenarbeitszeiten für Vollbeschäftigte nach Kategorien in 
Hessen 2002-2011, Angaben in Prozent aller Betriebe 

 

Quelle: IAB-Betriebspanel 2002-2011, eigene Berechnungen 
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dem auch die Gesundheits- und Sozialbe-

rufe zählen, die höchsten im Baugewerbe 

(39,5 Stunden) und der Öffentlichen Ver-

waltung (39,6 Stunden), die beide Fach-

kräftebedarfe, aber keine besonderen 

Probleme aufweisen (vgl. Nüchter / Larsen 

2012). Maßgeblich scheinen hier vielmehr 

die tariflichen Verpflichtungen zu sein, die 

in den letztgenannten Bereichen beson-

ders häufig greifen. 

 

Langfristiger Anstieg in allen Betriebsgrößen 

Größere Betriebe haben ein höheres Fle-

xibilitätspotential bei der Gestaltung der 

Arbeitszeiten, da die Arbeit auf mehr Be-

schäftigte verteilt werden kann. Zudem 

haben kleinere Betriebe bereits heute 

häufiger Probleme, Stellen für Fachkräfte 

zu besetzen. Beides ließe erwarten, dass 

längere Wochenarbeitszeiten sich eher bei 

den kleineren Betrieben finden lassen. 

 

Abb. 4: Durchschnittliche vertragliche Wochenarbeitszeiten für Vollbeschäftigte nach Betriebsgrö-
ßenklassen in Hessen 2002 und 2011 

 

Quelle: IAB-Betriebspanel 2002 / 2011, eigene Berechnungen 
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2011 wieder etwas mehr Betriebe mit Überstunden 

Überstunden sind ein traditionelles Mittel 

der Arbeitszeitflexibilität, um Produktions- 

und Auftragsschwankungen auszuglei-

chen. Aus der Beschäftigungsperspektive 

ist ihr dauerhafter Einsatz als problema-

tisch anzusehen, da andernfalls vielleicht 

neue Arbeitsplätze geschaffen würden. 

Diese Betrachtung setzt jedoch voraus, 

dass ausreichend Arbeitskräfte zur Verfü-

gung stehen. Ist dies nicht der Fall, kann 

der steigende Einsatz von Überstunden – 

neben konjunkturellen Gründen - ein Indi-

kator für einen wachsenden Fachkräfte-

engpass sein. 

Die Zahl der Betriebe, in denen 2009 

Überstunden geleistet wurden, lag deut-

lich niedriger als in den Jahren zuvor. Der 

Abbau von Überstunden bzw. die Vermei-

dung derselben bot Betrieben in Zeiten 

der Krise eine Möglichkeit auf die Unter-

auslastungen zu reagieren und somit diese 

als Flexibilitätspuffer einzusetzen. Es ist 

daher anzunehmen, dass in Hessen die 

Überstunden in der Folge wieder zunah-

men, unabhängig von möglichen weiteren 

Effekten wie z.B. Schwierigkeiten bei der 

Personalgewinnung. 

 

Abb. 5: Betriebe mit Überstunden in Hessen 2001-2011, Angaben in Prozent 

 

Quelle: IAB-Betriebspanel 2001-2011, eigene Berechnungen 
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Deutlicher Anstieg vor allem in Mittel- und Großbetrieben 

Aufgrund des oben dargestellten Zusam-

menhangs zwischen dem Anteil der Be-

triebe, in denen Überstunden geleistet 

werden, und der konjunkturellen Situation 

war der Rückgang der Überstunden leis-

tenden Betriebe im Jahr 2009 vor allem 

bei den größeren exportorientierten Be-

trieben zu beobachten. 

Daher überrascht es nicht, dass der aktuel-

le Anstieg ebenfalls vor allem bei den Mit-

tel- und Großbetrieben stattfindet, in de-

nen der Anteil der Betriebe mit Überstun-

den um jeweils über zehn Prozentpunkte 

anstieg, und wieder in etwa das Niveau 

der Jahre 2001 bis 2007 erreichte.  

Ein Grundmuster blieb jedoch auch bei 

diesen Veränderungen erhalten: Je größer 

ein Betrieb, desto größer naheliegender 

Weise auch die Wahrscheinlichkeit, dass 

bei ihm Überstunden geleistet werden, 

d.h. dass in Kleinstbetrieben, die aktuell 

die größten Schwierigkeiten bei der Fach-

kräfterekrutierung haben, deutlich selte-

ner Überstunden geleistet werden. 

 

Abb. 6: Betriebe mit Überstunden nach Betriebsgrößenklassen in Hessen 2001-2011, Angaben in 
Prozent 

 

Quelle: IAB-Betriebspanel 2001-2011, eigene Berechnungen 
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Ein Vergleich mit den Vorjahren ist auf-

grund der neuen Wirtschaftszweig-

Systematik nicht möglich, weshalb die 

Frage nach den strukturellen bzw. kon-

junkturellen Effekten hier nicht beantwor-

tet werden kann. 

 

Abb. 7: Betriebe mit Überstunden nach Wirtschaftszweigen in Hessen 2011, Angaben in Prozent 

 

Quelle: IAB-Betriebspanel 2011, eigene Berechnungen 
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Abb. 8: Nutzung von Arbeitszeitkonten in Hessen 2002-2011, Angaben in Prozent 

 

Quelle: IAB-Betriebspanel 2002-2011, eigene Berechnungen 

 

Auch wenn über die Gründe für diesen 

kurzfristigen Anstieg keine Angaben ge-

macht werden können, lässt sich zumin-

dest festhalten, dass sich ein wachsender 

Teil der hessischen Betriebe Arbeitszeit- 

und Flexibilitätspolster schafft, die dann 

auch zum Ausgleich von vorübergehenden 

Problemen bei der Besetzung von Fach-

kräftestellen zum Tragen kommen könn-

ten.  

Am häufigsten verbreitet waren Arbeits-

zeitkonten wie schon in den vergangenen 

Jahren in der Öffentlichen Verwaltung, wo 

das Instrument in knapp 73 Prozent der 

Betriebe zum Einsatz kam. In allen ande-

ren Wirtschaftszweigen ist der Anteil hin-

gegen ähnlich hoch und liegt zwischen 31 

und 36 Prozent; der Zuwachs verteilt sich 

ebenso recht ähnlich auf alle Sektoren.  

 

 Insbesondere Kleinstbetriebe setzen häufiger Arbeitszeitkonten ein

Etwas anders ist dies, wenn man die Nut-

zung von Arbeitszeitkonten nach der Be-

schäftigtenzahl differenziert. Zunächst 
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zeitkonten vorhanden sind. So gibt es 

bspw. nur in etwa 27 Prozent der Kleinst-

betriebe Arbeitszeitkonten, jedoch in 77 

Prozent der Großbetriebe.  

Interessanter als dieser statische Befund 

ist jedoch die Betrachtung der Entwick-

lung. In den Großbetrieben ist der Anteil 

nur leicht angestiegen, weshalb auch die 

Zahl der insgesamt betroffenen Beschäf-

tigten weniger stark anstieg als der Anteil 

der Betriebe.  

In allen anderen Größenklassen sind deut-

liche Zuwächse zu beobachten. Insbeson-

dere in den Kleinstbetrieben, die bereits 

heute überdurchschnittlich viele offene 

Stellen für Fachkräfte nicht besetzen kön-

nen, ist der Anteil der Betriebe, die Ar-

beitszeitkonten nutzen, binnen drei Jahren 

um über 50 Prozent gestiegen, was als 

Vergrößerung des Flexibilitätspotentials 

allgemein, aber auch als Reaktion auf ak-

tuelle Rekrutierungsprobleme gelesen 

werden kann. 
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Abb. 9: Nutzung von Arbeitszeitkonten in Hessen 2002-2011 nach Betriebsgrößenklassen, Angaben 
in Prozent 

 

Quelle: IAB-Betriebspanel 2002-2011, eigene Berechnungen 
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Abb. 10: Nutzung von Arbeitszeitkonten in Hessen 2011 nach Fachkräftebedarf und Stellenbeset-
zungsproblemen, Angaben in Prozent 

 

Quelle: IAB-Betriebspanel 2011, eigene Berechnungen 
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Löhne, Gehälter und übertarifliche Entlohnung 

 
Falls Hessens Betriebe bereits heute in 

größerem Ausmaß Schwierigkeiten hätten, 

ihren Fachkräftebedarf zu decken, sollte 

dies neben den Arbeitszeiten auch Aus-

wirkungen auf die gezahlten Löhne und 

Gehälter haben – aufgrund der Marktlogik 

müsste die Knappheit der Ware Arbeit zu 

einem Anstieg ihres Preises führen. 

Das IAB-Betriebspanel liefert Informatio-

nen zur Höhe der Bruttolohn- und -

gehaltssumme (ohne Arbeitgeberanteil 

zur Sozialversicherung und ohne Urlaubs-

geld) für den Monat Juni des jeweiligen 

Befragungsjahres. Im Folgenden wird die 

langjährige Entwicklung dieser Größe 

nachgezeichnet; anschließend erfolgt eine 

vertiefte Betrachtung der übertariflichen 

Entlohnung. 

 

Durchschnittslöhne erstmals wieder gesunken 

Die Betriebe gaben für den Juni 2011 in 

Hessen einen durchschnittlichen Wert von 

€2.337 pro sozialversicherungspflichtig 

Beschäftigten an (Lohnsumme aller Be-

triebe durch die Summe der Beschäftig-

ten). Dies bedeutet einen Rückgang von 

etwa 150€ gegenüber dem Jahr 2009, und 

liegt etwa auf Niveau des Jahres 2005.  

Anhaltspunkte für einen knappheitsbe-

dingten Anstieg der Durchschnittslöhne 

finden sich demnach zunächst nicht; aller-

dings ist diese Betrachtung aufgrund der 

unterschiedlichen Arbeitszeitvolumen in 

den jeweiligen Jahren mit großen Un-

schärfen verbunden. 

 

Abb. 11: Bruttolohn-/-gehaltssumme in Hessen 2001-2011, Angaben in Euro pro SVP-Beschäftigten 

 
Quelle: IAB-Betriebspanel 2001-2011, eigene Berechnungen 
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Einschränkend ist zudem anzumerken, 

dass solche Mehrjahresvergleiche auf-

grund der jeweils etwas anderen Stich-

probenstruktur nur bedingt aussagekräftig 

sind; zudem sind Lohn und Gehaltsunterg-

renzen aufgrund der eingangs gezeigten 

Tarifbindung für den einzelnen Betrieb 

nicht frei wählbar. Aufschlussreicher ist 

die Betrachtung der übertariflichen Ent-

lohnung, da diese tatsächlich betriebsindi-

viduelle Spielräume bietet. 

 

Übertarifliche Entlohnung wird seltener eingesetzt 

Ein Instrument, um trotz Tarifbindung at-

traktive Entlohnung zu ermöglichen, ist die 

Bezahlung übertariflicher Löhne (vgl. Ko-

haut/Schnabel 2003). Dies wird jedoch 

von den hessischen Betrieben seltener 

genutzt als in der Vergangenheit: 2007 

zahlte noch die Hälfte der tarifgebunde-

nen Betriebe in Hessen übertarifliche Ent-

gelte, 2009 war es nur noch ein Drittel.  

 

Abb. 12: Übertarifliche Entlohnung in Hessen und Westdeutschland 2001-2011, Angaben in Prozent 
aller Betriebe mit Branchen- oder Firmen-/Haustarifvertrag 

 
Quelle: IAB-Betriebspanel 2001-2011, eigene Berechnungen 
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Übertarifliche Entlohnung vor allem im Handel und der Produktion 

Besonders hoch ist der Anteil der überta-

riflich bezahlenden Betriebe im Handel, 

ebenfalls etwas häufiger wird im Produzie-

renden Gewerbe (Verarbeitendes und 

Baugewerbe) übertariflich bezahlt. In allen 

anderen Wirtschaftszweigen ist der Anteil 

unterdurchschnittlich; praktisch über-

haupt keine Rolle spielt übertarifliche Ent-

lohnung in der Öffentlichen Verwaltung 

Inwieweit sich hierin Anreize für die Rek-

rutierung von Fachkräften abbilden, lässt 

sich durch die sektorale Betrachtung allein 

nicht klären; interessant ist jedoch, dass 

im Baugewerbe und dem Handel, die bei-

de aktuell recht viele offene Stellen für 

Fachkräfte haben, der Anteil der übertarif-

lich entlohnenden Betriebe binnen Jahres-

frist um fünf bzw. drei Prozentpunkte zu-

nahm. Zugleich sank er jedoch in den wirt-

schaftsnahen und wissenschaftlichen 

Dienstleistungen, die ebenfalls aktuelle 

Bedarfe melden, um 13 Prozentpunkte, 

sodass sich kein einheitlicher Trend be-

stimmen lässt.

 

Abb. 13: Übertarifliche Entlohnung in Hessen 2010 und 2011 nach Wirtschaftszweigen, Angaben in 
Prozent der tarifgebundenen Betriebe des jeweiligen Wirtschaftszweigs 

 
Quelle: IAB-Betriebspanel 2010 / 2011, eigene Berechnungen 
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Auch hier ist demnach kein Effekt eines 

möglichen Fachkräfteengpasses belegbar, 

vielmehr die etwas schlechtere konjunktu-

relle Situation des Jahres 2011 maßgeblich 

für die Entwicklung. 

 

Abb. 14: Übertarifliche Entlohnung in Hessen 2006-2011 nach Betriebsgrößenklassen, Angaben in 
Prozent der tarifgebundenen Betriebe der jeweiligen Größenklasse 

 
Quelle: IAB-Betriebspanel 2006-2011, eigene Berechnungen 
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vorausschauende Strategie gegen etwaige 

Fachkräfteengpässe gewertet werden 

kann.  

 

Abb. 15: Übertarifliche Entlohnung in Hessen 2011 nach Fachkräftebedarf und Stellenbesetzungs-
problemen, Angaben in Prozent der tarifgebundenen Betriebe 

 
Quelle: IAB-Betriebspanel 2011, eigene Berechnungen 
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Resümee 

Arbeitszeitregelungen sowie Löhne und 

Gehälter sind zentrale personalpolitische 

Instrumente, und haben dementspre-

chend eine hohe Bedeutung bei der Fach-

kräftegewinnung und -bindung. Allerdings 

bieten die Daten des aktuellen IAB-

Betriebspanels nur bedingt Hinweise, dass 

diese bereits heute im Hinblick auf beste-

hende oder erwartete Fachkräfteengpässe 

genutzt werden.  

Einzig die etwas häufiger anzutreffende 

übertarifliche Entlohnung in Betrieben mit 

aktuellen oder erwarteten Stellenbeset-

zungsproblemen kann als Indikator be-

trachtet werden, während die Betrach-

tung der vergangenen Entwicklung weder 

bei den vereinbarten durchschnittlichen 

wöchentlichen Arbeitszeiten und den ge-

leisteten Überstunden, noch bei den Löh-

nen und Gehältern Anhaltspunkte für eine 

verstärkte Nutzung dieser Instrumente zur 

Abfederung von Fachkräfteengpässen lie-

fert.  

Auch die genauere Betrachtung nach von 

Fachkräfteengpässen besonders betroffe-

nen Wirtschaftszweigen lässt wenig Rück-

schlüsse auf eine verstärkte Nutzung die-

ses Instrumentariums zu. In den Branchen, 

in denen bereits heute Probleme bei der 

Stellenbesetzung bestehen, wie beispiels-

weise den Sonstigen Dienstleistungen, zu 

denen auch die Gesundheits-und Sozialbe-

rufe zählen, werden eher niedrigere Ar-

beitsvolumen und niedrigere Löhne als im 

Durchschnitt verzeichnet. In der Regel sind 

die Unterschiede und die Veränderungen 

im Zeitverlauf zudem vergleichsweise ge-

ring, und wo dies nicht der Fall ist und 

deutliche Ausschläge zu verzeichnen sind, 

hat dies in erster Linie konjunkturelle 

Gründe.  

Die genannten Differenzen bei den Löh-

nen verweisen jedoch exemplarisch auf 

den möglichen umgekehrten Zusammen-

hang zwischen dem Einsatz personalpolit-

scher Instrumente und möglichen Fach-

kräfteengpässen: Statt mit höheren Löh-

nen auf Stellenbesetzungsprobleme zu 

reagieren, sind die bestehenden oder er-

warteten Fachkräfteprobleme vielmehr 

Folge des Umstands, dass viele Betriebe – 

aus Wettbewerbs- oder anderen Gründen 

– keine höheren Löhne zahlen können. 

Der Mangel an betrieblichen Gestaltungs-

spielräumen bei den „harten“ Faktoren 

wie Arbeitszeiten und Löhnen wiederum 

kann nur kompensiert werden, wenn wei-

terhin und vermehrt die Flexibilisierungs-

potentiale genutzt werden. Der recht 

deutliche Anstieg der Verbreitung von 

Arbeitszeitkonten zeigt, dass dies zumin-

dest teilweise bereits vollzogen wird, zu-

mal insbesondere Betriebe mit aktuellen 

und erwarteten Fachkräftebedarfen hier-

von Gebrauch machen.
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Methodische Anmerkungen 

Die Datengrundlage des vorliegenden Re-

ports bildet das Betriebspanel des Instituts 

für Arbeitsmarkt- und Berufsforschung 

(IAB), das seit 1993 in Zusammenarbeit 

mit der TNS Infratest Sozialforschung 

GmbH eine repräsentative Betriebsbefra-

gung durchführt.  

Durch die Unterstützung des Landes Hes-

sen, des Europäischen Sozialfonds sowie 

der Regionaldirektion Hessen der Bundes-

agentur für Arbeit wurde eine Aufsto-

ckung der befragten Betriebe möglich, so 

dass seit der Befragungswelle 2001 die 

Entwicklung hessischer Betriebskennzah-

len untersucht und aktuelle Daten im Lich-

te einer längerfristigen Entwicklung be-

wertet werden können, was große Vortei-

le gegenüber reinen Querschnittserhe-

bungen bietet.  

Der Report zu den personalpolitischen 

Maßnahmen ist nach dem Report zum 

betrieblichen Fachkräftebedarf, jenem 

zum betrieblichen Aus- und Weiterbil-

dungsverhalten und dem Report zu Frau-

enbeschäftigung in Hessen der vierte aus 

der Befragungswelle 2011. Die Auswer-

tungen basieren auf der Befragung von 

988 Betrieben in Hessen. Die Ergebnisse 

wurden auf alle hessischen Betriebe hoch-

gerechnet und sind damit repräsentativ im 

Hinblick auf die Wirtschaftszweige und 

Betriebsgrößenklassen.  

Soweit nicht anders genannt, beziehen 

sich die hier angegebenen Zahlen immer 

auf das IAB-Betriebspanel Hessen. 
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